
sidlcr unter Zerstörung \\•ert\tOUcn altett ß3umbestandcs 
die für Spaziergänger so wichtigen und für das Stadtbild so 
charuterisrischcn Griinzoaen u-<11en1lich bccinrri<hrigcn 
( be<onden auch die Blickbeziehungen wm Südoorufcr d<r 
Isar auf d ie Srad<silhouette). 

3. \Xlcsttrasse (Abb. 2 - D) 

Die als ft-rnziel geplante Westuassc zum bcsscn:n An­
schluß von Lcrcbenfeld •n die Stadt durch eine cn. 600 m 
lange Straßenbrücke iibcr die O ttostraße, ßundesbahn und 
Isar hn11tn folgende Auswirkungen: 

- Einführung des Verkchl$ aus krdienfcld und \'On Er­
ding in ..,lati'• leistungudi''"ache Stl>dl$traßen ( Bahn­
hofstr•ßt, Garten>troße)-Entstehung neuer kritischer 
Knotc:npunkcc, 
Bccinträchdgung der Grünanlagen am Fürsccndamnl, 

- Srörung der Blidc~ithungcn auf dm Domberg; beson­
dett \'Om B!lhnhof und •'Oll der Münchner Stnt& ( ß 11 ) 
als Haupu:infahrr nach Freising. 

Scb/11ßfolger11J1gc11 

.Es muß daher aus den oben genannten Gründen mit Rcdit 
eine Oberprüfung der V<:rkehrsplanerisd>en Zids=ungcn 
gefordert "•erden, um evidente Nachteile für die Struktur 
und das 1 inage der Sradt w vermeiden ( Smhratsbc:schlü•se 
sind rcvidicrbar!) . Die angeführten Plonungsziele fi.ir die 

Innenstadt sollten bei der Aufstellung eines Enrwiddungs. 
konzcptcs bcrüdcsiduigr werden. 
Zum Abochluß der übcrl<gungen bedarf es noch einiger 
Anmc:rkungcn zum Informa.tlonspro:tcß von kitcn der pla. 
ncndcn Vc:r\vnlcung, Es konn nicht als :u1~rciche.nd crtH±Het 
werden, den von den Planungen d irekt bctroffonen ßürgem 
die Ziele der Stadtenrwiddungspolitik in fixierten St„h· 
ratsbeschlü$$Cn zu liefern. Dem Informationsrecht der ßür­
ger steht mindestens gleichwenig die JnfotmationspAicht 
der Fachleute und der Stadtrille gegenüber. Sollte nicht die 
Betei ligung der öffcntlichkeir durch J nfonnationsveranstal­
tungcn ( Ausstellungen, Diskussionsforum - vcrglcichc 
München ) untersr:iittt werden. um eine den Bedürfniosen 
der Gc~cnwarr und der Zukunft angepaßte Planung zu <r· 

l'Cidlen? 

Anmc:[kun,sen: 
1 Dk \'Oip;<J<hrnc Lösung s1clu im Witknprudi zu den Em~ 

fchlun;en des Verkeh1'5jtUtod11cno. das 1%6'67 '""" ln„itu1 
für Vcrkchrsplanun_g und Vcrkchnu·Ckn der Technischen 
Universität Mür.ichrn, Pro(. Dipl . .l ng. K. H. Sc.iiacditerle, er· 
arbeitet \VUJ<.lc. 

• Vergl. L)'ltcb, K.: Das Bild der Stadt. Berlin 1965 (Ull•tcin 
Bau~·clc FunJ.a:rncnre). 

' Ve>gl. Verkchrsuntenud>ung Freising. Teil 1, S. IJ i\bsdm. 
J.2 (•Sd1acd11erl„Gutoclucnc).Münd>en 1967. 

' Siefl<, Ebenda. 
Ansdu·ifi des VcrCas.stTI: 
Dipl. lns. l'cle:r fisd1cr, 80' Freising, Gan~nmüllers,tr.-ißc 9. 

Die Verehrung des heiligen Johannes von Pomuk 
im Landkreis Fürstenfeldbruck 

Von Clc111tns Bö h n t 

Di.c Hciligcnvt:rehrung nahm in der chc"istlichen \'(lt:h bis 
um die Mit1e unseres Jahrtausends einen Raum im Lcbc:1\ 
der Völker cin, dessen Umfang die Mensd>cn der hcutill"n 
Zeit kaum mehr verstehen können. Srädtc erhielten ihn:n 
Namen zu .Ehren der 1 lciligen, die 5chijns1cn mit1el11hcr~ 

lidhen Kathedralen sind :ouf dem Besi11. von Rdiquien bc­
griindct und hcfüge Kriege wurden bis\Vcilon um dcri:n Er­
werbung geführt. Kurz, das ga= persönliche Leben der 
Mensd!cn war au! den GL:iubcn an die Wunderkrafi der 
Heiligen fest begründet. 
Das Zeirnltcr der Reformorion. und die großen Kriege in der 
ersten lHlfic des 17. Jahrhunderts rar der Heiligenvcrch· 
ru ng viel Abbruch; die beginnende Zeit der Aufldärung ließ 
dea frommen Wun<krgL:iuben nach und nach in Vcrgessen­
hd1 ~raten. Aber die 7.cit des Barocks im 17. und im 18. 
J ahrhundert bradlrc noch einmal ein k1wzes Aufblühen der 
Hciligenvcrehrung, besonders in Südeuropo. 1 n Süddeut><I» 
land war es der Heilige Johannes Ncpomuk (de Pomuk), 
der sich - als eine An Modehciligu - mit einem 1\lalc in 
den Mittelpunkt der Hciligenverchrung drängte, sodoB er 
so.gar zuin Stadcpatron von Mündi.cn und zum La.ndcspn­
tron von Bayern erhoben wurde. Nodl heute steht sein Bild 
auf fast jeder alten Flußbrücke und es gibt wohl kaum dne 
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Kirche, in der nichc ein Altnr oder ein Bild von seiner Ver. 
ehrung zeugen. 
Oe< heili~ Johannes ist keine Legeruknfigur, sondern er 
wurde um 1340 im Siiidrchcn Pomuk bei Pilsen in Böhmen 
g<borcn. Zwn P riester geu•ciht, stieg er ro.sch auf der Stu· 
fenleitcr der geisdi<hen \'(lürdtn emf>OI' und \VUrde ScllJiCß• 
lieh C..ncralvikax der Erzdiöie<e Prag. Anfänglich stand er 
bei dem sittlich Yerkommenen König Weniel IV. in hoher 
Gunst, die aber nach einiger Zeit in tiefen Ilaß umschlug. 
Ocr König ließ ihn folrern und schließlich am Abend des 
20. Miin: 093 von der Prager Karlsbr\kke in d ie Moldau 
werfen. Bekanntlich ist er der Märtyrer d"" Bcicbtgc:heim. 
nisscs, \\'Cil er das ihn1 \'On der Königin Johanna Anver­
t.rautc nicht vcrracco \\rollte. ~iflichcrwcisc 6.ndct man 
lilm:elhcitcn nicht in den Uotcrsudi:ung)aktcn, doch er­
scheint er in den Kanonisationsakten von 1729 und im 
Marryrologium Romanun1 :al1' Märtyrer des Beichtsiegel$, 
Als man das Grab des heiligen Johonncs Ncpomuk 
in der Prtger St. Veitskirchc im }ah1" 1719 öffnete. '"" 
~ine Zunge noch unver\VCSt. 
Die Verehrung des Heiligco ist in Pr:i.g )(f,on von e1wn 
1400 an n•chwe isbar. Sie war aber nichr umfongreich. Ersl 
im Jah«' 1721 wurde der Kult von Rom anerkannt_ Die 



Ileiligsprc<hung crfolgrc am 19. Mär< 1729, jedoch zählre 
man ihn bereits 1608 zu den Landespnrronen Böhmens. 

1683 \vur<le die vom kaiserlichen Bildhauer Mathias R!l.och­
müller entworfene und von Jobann BrokoJI gesrahe1e 
Johaones.Nepomuk-Statue der Prager Karlsbrü<.:ke in Nürn· 
berg von Meister Hieronymus Herold gegossen. Bereits aus 
dieser Zeit stanlnlt auch die von Lorenz Luidl für die 
Lan<lsberger Sta<l1pfarrkirche geschaffen~ Johannes-Nep<>­
muk-Figur. 

Auf welchem Wege cLie Verehrung des Heiligen nach 
Bayern kam, ist noch nid1t genau erfors<.fn, \vahl"S(..+tcinlidi 
\var es ahcr der Je.!i\litc:norden , der l\ich für die Hciligsprc­
diung cinsentc. S<..+ion a1n 18. A\1gust l 729, aJso ein halbes 
Jahr nach der offüiellen Heiligsprechung, wurde der Hei­
lige: auch in J3aycrn als Lnnde.spatron anerkannt. Im Ordi­
nariatsarchiv. in der Sammlung oberhirtl ichet Generalien, 
fand sich das folgende han<lschriltliche Dekret vom 18. 
A~:gusl 1729; 
))Des Durchleuchligslen etc. \Vir Johann Sigmund Zeller, 
Administrator c:tc. verinelden all und jc:d.cn Äbbtcn, Pröb· 
scc1), Dccbancen. Prioren. Pfarrern und Pfarrvenvesern, 
auch dem gesamten P'reysingischen Clcro \1nsereo geneigten 
\Villen und Gruß zuvor, thun zugleich denen selben und 
auch anmit zu wissen, \VC'lcher Gescalren, t1achdem ein hoch­
\vi.irdiges Hoc:.hstifi allhier in frcysiog z-u sondcrcr Verehr· 
uold Hochachtung <lcs nunmehr von Ihro Pöpstli<hen Hci-

-' 
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Die Joha1111es-/\'epo111uk-Kapelle i11 c~ise/bullacb. ßf;ck VOii Osten. 
Foto: BN'lnc. FUrs<ct1fcldhru<k 

Sti#ung.ttoft-11111 d<rr Kap,-.//;,• von Gt-ist'lbullach. 
F°'o: ßöhl\oC', Fi.ir'lltcnfddbradt 

Jigkcir des Nan1cns ßcncdicro den dreizehnten in die g;lor· 
reidie Zahl der Heilig~n ~inverlcibten heiligen Johannes 
von Nepomuc cimc ausbündige Zietde aller Dornb-S<ifien, 
auch des \vclrpriesterlichen Su1ndcs ungemeiner Glory sid'I 
<lahin beeifert, daß den 11 ten nadtfolgenden Monatstag 
Septembris eine admägige Solemnität hoch.fcycdich began­
gen \Verden, \Vic eingangs vermelce Pröbst, DeC'haot pp. 
gnädig hiermit t:rmahnt hahen \vollen, daß dic$clbcn wih· 
rend dieser Oc1av nach vorhergehender ölfemlicher Vcr­
kündtung e in Hoch· oder Lobamt nebst einer Exhortacion 
zu hC,kiistcn Ehre n eines \Vcltbck:inntcn und dem Du·rch· 
lcud>tigstcn Churhaus Bayern als allgemeinen Lands- und 
Sdm!Jcpälronen jWigsthin solemaissime ausgeruJfonen lici· 
ligen Wunderma.111n 3ufs iicrlichstc halten, die ncgst umb 
Fre)"Sing gelegenen Pfarreyen aber geflissenen seyn sollen, 
daß selbe womöglich hiesige Dombkirch in dieser Octav pro­
cessisontl!iter besuchen un<l <len vollko1n1nenen Ablaß er­
hollen; geben Fre:ysing, den 18. August 1729.« 

o,,ß man auch in Fürstenfeldbruck dieser bischöflichen 
Aufforderung nachgekommen ist, geht aus der Gemeinde­
rechnung hervor: •r\Js anheur der heylige Johannes Nepo· 
mucenus nach de ßcn heiligsprechung für ein ßnyr-Laodts· 
Patronnen erkhisen \vor<lten, hat man auf besdiechene 
anbefdchung der hochgeistlichen Obrigkeit auch alhier am 
Sonntag, den 22. Jcnncr 1730 des Hodlnmbc tmd Predig 
Solc1nnicer gehalten, auch Nach1nittag die heyl Litaney ge4 

sungen und bei \velch heyl. Gottesdienst ainigc Burger 
Salve gescboßcn.« 
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Von den viekn Kirmen und Kapellen. die dem Heiligen in 
ßaycm <rrich1et wurden, st<hl die älteste in Gcisclbullach, 
:r.wiscbcn Fürstenfcldbrud< und D:ichau. Dec HoOcammer­
rnt, Johann Adam Geislcr, der das noch ihm benann1e Gei­
selbullach im Jahre 1723 crkaufi hntl iC, erbaute mit seiner 
Gemahlin hier im Johre 1726 die Kapelle des heiligen 
Johann Ncpomuk; also bereits drei Jabre vor der oflizielleo 
Heiligspn:chung. Wie d "" dieser ungcu•öhnlich frühen 
Ehcung kam, li<S sich noch nidn fc<mellen. 
Die Kapelle isi in der Friih-Rokokozcit erhou1 worden. Die 

Fr.,.ken irn Schiff wurden um 1760 aufge1rogen und s tcllen 
die Glorifikation des Heiligen dar, urie er im Bei.sein der 
Diözesanpatronen Korbini•n und Sigismund und dto bei· 
den Fran:uska ncrhcilig.:n Fnul7. $crophin und An1onius in 
den Himmel auffährt. Im Jahre 1803 soU.e di< Kirche ab­

gebrochen werden, wurde ober durch Priva1pcr:sonc11 vom 
Scaa1 zurUckgckaufi. 

Ansdwif\ d<s V<Tfasscn: 
In~. Clcm<ns Böhoe, 808 Fün1cnfcldbruck, Ludwipuaßc 20. 

Die Taferne, Mühle und Badersölde in Erdweg 
Vo11 jouf Bog n t r 

Im breirc:n Glonntal t\vischen IndcJ:sdorf und Alto1nünster 
gelegen, bestand Erdweg noch in den dreißiger Jahren aus 
kaum viel mehr als einer handvoll Gebäude; bcu1c ist es 
eine Siedlung mit 78 Hiiuscm und fast -IOO Einwohnern 
geworden. Da einst die Römenm1ßc von Oberföhring nach 
Augsburg on Erdweg vorbeiführte, wäre es denkbar, daß 
am Glonnübcrgang schon d'1mnls eine Rasr$liilte stnnd. 
Ge-.\•iß aber ist der Ort \\~eit ähcr1 t\ls sich nacfl,1;iciscn läßt. 
Unser Thema kontemricn sidi auf die drei in der Ober· 
sduift gtnann1cn Anw=n, welche (ehedem mi1 •hcn Ge· 
werbercch1cn ousgcstattet) den Kern Erdwegs bilde1en. 
Güterbeschreibungen de. Landg<:richts Dachau ous dem 
15. bis frühen 17, Jahrhundert sprechen von einer 'fu(crnc, 
einer Mühle, einer Bader- und Z\vci \Veirercn Sölden auf 
dem Erdweg als einschichtige Güi<r der Hofmark Eisen· 
bofen. Die Erdv.·eg<r Mühle und ellich< Ei.s<nbofcner An· 
\tlescn und Gründe \\•accn zunich.5t Eigenrum des Klostcn 
Scbeyem. Im übrigen befand sich der ursprUnglichc Siiz 
Eiscnhofen mit dem Schloß ( im heutigen nahen Hof) nach 
versdiicdcncn Vorbesitzern im D. ]ohrhundcn als Hof· 
mark im Eig<:n1um dcs Engclhon von Wcidis, kom 1497 
durch die \Vi<dcrverebelidmng von dessen Wiiwe Bcnigna 
in wittelsbo<hischcn Besiiz und im bayerischen Erbfolge­
krieg an Herzog Albrecht IV. llcn:hs 1506 wurde Dietrich 
von Plieningcn zu Schwobeck Hofmarkhcrr und um 1120 
gelangte Eisenhofen durch die Vermäh lung der Wi1we Plie­
ningens mit dein boyerisdien K•~kr Dr. Leonhard von 
Edt an diesen. Im Jahre 1526 kaufte: cr voo Schcycrn für 
169 Gulden einige in der Hofmark gdcgaie klcinctt Gü•« 
und Äcker und Her<Og Wilhelm IV. verlieh dem Konzler 
1529 auf die Ta{crne, Mühle und Badersöldc die Edel· 
mannsfrcihci1. Ocr Sohn Oswald von Eck vcriiußenc om 
5. AuguSI 1564 Eiscnhofen som1 ondcrcn dazugehörigen 
Gütern an die Brüder Paul, Hans und Christoph \'On Fur­
teobach, von denen das Eigentum auf die Vettern (?) ! Ions 
und Bonovcn1un von Funenbach überging; sie i.~• 
auf den Erdwcgcr Güiern die Edclmannsfreihcit. - Mit 
Kontrakt vom 29. Mai J622 brod11e l'reisings l'ürstbi:.dlof 
Veit Adam von Geeböck um 13 000 guce Rcid1stnler und 
200 Taler Leihkauf nebst anderen Gü1em aud> Schloß 
und Hofmark 8senbofcn einsdiließlidi Etdu·<g ao sich. 
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Eisenhofen verblieb bis 1803 beim Freisingcr llo<hsüfi und 
da es Jer Edclmannsfreiheic nic:tit fähig \Var, gnb es hin· 
sid>dich der Niedcrgeridirsbarkcit über die Ttfeme und 
Bod<rsöklc am F.rdweg 1624 iwischcn dem Kranzberger 
Landgerich1 und dem Für>1bischof länger dauernde Mei­
nungs.slrcic igkciten. 
Das Ccschledlit der Gccb&k besaß bald n ach 1480 auch die 
l '24 in die Land1afel aufgenommene Hofmark Arnba<h. 
1'02 wor Wolfgang und 1'97 Adam von Gecböck Richccr 
w Dachau, 1610 der Hofm•rkinhaber Hans voo Gttböck 
zugleich Pfleger und Hofmorkrich1er der Funenbachisch<n 
Hofmnrk Eiscnhofen. Bischof Veit Adrun überließ lt. Brief 
vom 22 . November 1629 seinen Arnbndlet Verwandten 
und Erben die Taferne, Mühle und zwei Söldenhiiusl auf 
dem Erd\\·eg. er übercigne1e die Gü1er frciledig g<gen eine 
jiihrlich< •n das Pflegam1 Eisenbofcn zahlbatt Abgabe \'On 
160 Gulden. Künfiig gehöntn die Erdweger cinschichügcn 
Gü1cr also nach Ambach. 

Die F.hehaftstafeme 
Sie S1ch1 noch heute :ils ei~iger auffallender Zeuge einer 
längst VCl'$unkc.nen Zeit auf dt':m \\!citcn Dor(platz, den 
ein< kugdformige Kos1anie und ein weißblaucr Maibaum 
kennzeichnen. Der spi1gotische Profanbau priil.entiert sich 
breit hingc:lagert un1cr einem tiefgezogenen Steildach, an 
dessen Firscc-nden SO\\ric an zwei dc_r Straße zu gekehrten 
Mauerecken sogenannte Sch\\1urfinger sitzen. Die Stirnfront 
des Hauses "·ird von dreizehn unterschiedlich großen Fen­
stern somt einer Bodenlucke mit Auslegerbalken gcglieden. 
Die schöne Haustüre ha1 g<>chnitttc Füllungen aus dem 
friihen 19. Jahrhundcr1 und Hißt den Gast in einen Flur, 
der noch sein schmales, srnrk gecunde1d Scichkappeogc­
\vöJbe a.uä <le.r Erbauungs~cit auf,veist, \viihrend die Räume 
(sechs zur cb<nen Erde, ein Festsaal und fünf weiten: 
Räume im Oberstock) schon lange erneuen und Dach ge­
dcck1 sind. 

Daß das Hn"s in vergangenen Jahrbunder1cn eine Ehchafi· 
ta:ferne \vor, bedeutete ejn Vorhandensein bestimmter 
Pßichten und gewisser Redite. Das Ehehafuedll war der 
Inbegriff der allein für den HoCmarksbcreidi geltenden Ge­
urerbc. Die Hofmarksuntertancn uraren \'Crpß.ichtet, sich 


